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Warum Berührungen so gut tun
Die 23. Diakonie-Dialoge in Linz rücken morgen das Thema „Berührungen“ in den Mittelpunkt - Ärzte,

Pflegeberufe und auch Schauspielerin Erni Mangold kommen zu Wort Von Dietlind Hebestreit

G anz zart streicht die
HandüberdenArm.Was
sich bei angenehmenBe-
rührungen im Körper

abspielt, hat der Wiener Mediziner
und Physiologe Cem Ekmekcioglu
erforscht. „Die Information ge-
langt nicht nur in Areale der Ge-
hirnrinde, wo Berührung wahrge-
nommenwird, sondern auch in an-
dere Regionen, die für dasWohlbe-
finden verantwortlich sind“, er-
klärt der Professor von derMeduni
Wien. Der Tastsinn in der Haut ak-
tiviert Nervenfasern, es entsteht
ein Strom, der ins Gehirn weiterge-
leitet wird. Besonders empfänglich
sind behaarte Regionen der Haut.
So viel zum Mechanismus.

Symposium in Linz
Bei den diesjährigen Diakonie-Dia-
logen (www.diakoniewerk.at/dia-
konie-dialoge)morgen in Linzzum
Thema „Bitte (nicht) berühren! Be-
dürfnisse und Grenzen in der Se-
niorenarbeit“ sprechen neben Ek-
mekcioglu auchReferentenausan-
deren Bereichen über physisches
und psychisches Berühren: Zu
Wort kommen Expertinnen aus
Pflege und Betreuung, von Erotik
im Alter (siehe Infokasten) sowie
die Kammerschauspielerin Erni
Mangold, die in ihrem Beruf schon
viele Menschen berührt hat – ganz
ohne Körperkontakt.

Aberwie reagiertderMenschauf
angenehmeBerührungen?Ambes-
ten untersucht ist hier der Bereich
Massagen. Studien belegen, dass
Körperkontakt bei Bewohnern von
Pflegeheimen das Wohlbefinden
steigert, das Selbstwertgefühl
stärkt und den Schlaf verbessert.
Andere Forschungen lassen ver-
muten,dassMassagendasHunger-
gefühl bei Patienten mit Demenz

verbessern. Auch depressive
Symptome werden durch Massa-
gen gelindert, „mandarf aber nicht
glauben, dassMassagenals einzige
Behandlung bei Depressionen aus-
reichen“, sagt Ekmekcioglu. Bei ag-
gressivenKindernschwächtensich
durchMassagen die Symptome ab.
Mankönnevermuten,dassdeshalb
Berührungen auch Kindern mit
ADHS (Aufmerksamkeitsdefizit-
Hyperaktivitäts-Syndrom) eine po-
sitive Wirkung haben könnten.
Doch noch sei das Thema Berüh-
rungen viel zu wenig erforscht. Er-
gebnisse gibt es aber zum Beispiel

bei Frauen, die sich einem Stress-
test stellten: Wer vorher umarmt
wurde, erreichte einen geringeren
Stresslevel als jene, die nicht
umarmt wurden. Gemessen wurde
in diesem Fall Blutdruck undHerz-
frequenz sowie die Konzentration
des Stresshormons Kortisol im
Blut. „Das Ergebnis legt nahe, dass
Berührungen wie Betablocker wir-
ken könnten“, sagt Ekmekcioglu.

Geborgenheit schaffen
Auch indirekte Zusammenhänge
lassen sich herstellen: Wer wenig
berührt wird, ist eher einsam und
sozial isoliert. Das wiederum kann
zu einem höheren Blutdruck füh-
ren. Auch wenn das nicht wissen-
schaftlich belegt ist, so deuten
doch Erfahrungsberichte darauf
hin. „Berührungen sind in der
Kindheit wichtig für die Bindung,
schaffen Geborgenheit und unter-
stützen bei der Selbstfindung. Spä-
ter helfen Berührungen, Beziehun-
gen zu erhalten. Auch für alteMen-
schen ist dieser Kontakt wichtig“,
sagt der Mediziner.

,,Berührungen
sollten immer

erwünscht sein. Uner-
wünschte Berührungen
könnenStressreaktionen
hervorrufen. Es muss
auch der kulturelle
Hintergrund
Beachtung
finden.“
❚ Prof. Cem
Ekmekcioglu,
Meduni Wien

Berührungen sind gut für Körper und Seele. Foto: colourbox.de
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❚ ZEIT DER ZÄRTLICHKEIT

zehn weiblichen Sexualbegleiter
eine empathische Beziehung ein-
gehen sollen. Klassische Sex-
dienste wie Geschlechtsverkehr
oder Oralsex werden nicht gebo-
ten. Es gehe laut Paulsen eher um
Streicheln, Nähe, Zärtlichkeit und
Zweisamkeit. Über das Recht auf
selbstbestimmte Sexualität und
die Bedürfnisse alter Menschen
solle offen gesprochen werden.
www.nessita.de

Gabriele Paulsen spricht bei den
Diakonie-Dialogen über Erotik im
Alter. Die 50-Jährige hat in
Deutschland die Vermittlungs-
agentur Nessita gegründet, bei
der nicht mehr mobile Menschen
erotische Dienstleistungen gegen
Entlohnung in Anspruch nehmen
können. „Das ist ein wichtiger
Beitrag, umselbstbestimmt leben
zu können“, sagt die Beraterin.
Wobei ihre vier männlichen und

Hineinversetzt: Kinder probieren, wie
man im Rollstuhl vorwärts kommt

In einem Kindergarten in Linz machen Kinder ganz neue Erfahrungen

Der sechsjährige Eric ist eines der
Kinder in der Integrationsgruppe
des „Kindergartens für Dich und
Mich“ im Diakonie Zentrum Spatt-
straße. Seit Geburt sind seine bei-
den Beine gelähmt (Pelizaeus-
Merzbacher-Syndrom). Er sitzt im
Rollstuhl.

Weil es für die anderen Kinder
oft schwerzuverstehen ist,warum
Eric nicht auf den Turm klettert
oder genauso wie sie die Rutsche
im Garten hinunterrutscht, hat die
Kindergartenleiterin etwas Beson-
deres organisiert. Die Kinder dür-
fen selbst ausprobieren, wie es ist,

sichmitdemRollstuhl fortzubewe-
gen. Rund um einen Tisch fahren,
sich die Hände waschen, eine Tür
auf und zu machen, ein Glas Was-
ser vom Waschbecken zum Tisch
transportieren, im Garten auf der
Wiese fahren – das sind echte He-
rausforderungen. Claudia Narov-
nigg, Leiterin des Kindergartens:
„WirwollendenKindernhelfen, zu
verstehen, wie es jemandem geht,
der im Rollstuhl sitzt. Wie fühlt es
sich an, sich nurmit Hilfe des Roll-
stuhls fortbewegen zu können?
Warumbrauchtmandamehr Platz
oder mehr Zeit?“

Unterstützt werden die Kinder
von einem echten Profi. Richard
Schaefer (56) sitzt nach einemVer-
kehrsunfall seit elf Jahren im Roll-
stuhl undengagiert sich ehrenamt-
lich für Menschen im Rollstuhl.
Nach einer kurzen Erklärung dür-
fendieKinder abwechselndAufga-
ben bewältigen. Sie sind konzen-
triert und ausdauernd. „Der Tep-
pich stört“ sagt Luca. Ein paar Me-
ter versucht Selina gerade, den
Tisch zur Seite zu schieben, damit
das Tischbein nicht imWeg ist. Ella
stöhnt: „Ich hab’ geglaubt, das ist
leicht, aber das ist anstrengend.“

Richard Schaefer zeigt den Kindern im Zentrum Spattstraße die Herausforderungen seines Lebensalltags. Fotos: Spattstraße

Anmeldung & Info: office@krebshilfe-ooe.at bzw. 0732 / 77 77 56

KREBSHILFE-VERANSTALTUNGEN

Linz, 30.6.: Offene PatientInnen-Gruppe -15 Uhr, Seminarzentrum
Linz, 6.7.: Entspannungsgruppe - 18 Uhr, Seminarzentrum
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Im Klima des Vertrauens zeigen sich Wege, mit der Krankheit umzuge-
hen. In allen Beratungsstellen stehen kompetente Ansprechpartner für

anonym und kostenlos bereit. Spezielle Angebote in Linz:
medizinische & komplementäre Fragen, Ernährung, Sexualität bei
Prostatakrebs und Hilfe für Kinder von krebskranken Eltern.

Und erinnern sich mit der gelockerten Krawatte an diesen wichtigen Vor-
sorge-Termin - das soll dieser Abend bewirken. Das „Anton“ lädt auf ein
Begrüßungsgetränk ein und Entertainer Klaus Niederhuber begleitet
mit seiner einzigartigen Stimme. In ungezwungener Runde besteht auch
die Möglichkeit zu Gesprächen mit Experten, wie Krebshilfe-Vorstand und
Urologen Prof. Krause, Krebshilfe-Präsident Doz. Weltermann und an-
deren Fachärzten. Unbedingt anmelden!


